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die Stadt von dem Bauvorhaben pro-
fitiert, erklärte er im nächsten Atem-
zug – obwohl er eingangs von „ei-
nem lachenden und einem weinen-
den Auge“ sprach.

Zwar sei es
traurig, die Spar-
kasse als Fre-
quenzbringer
aus der Altstadt
zu verlieren.
Doch dieser
Spatenstich als

Beginn des Großprojekts sei gerade
in Zeiten der Pandemie ein wichtiges
„Signal des Aufbruchs und des
Wachstums“.

Nicht zuletzt freue sich die Stadt-
verwaltung aber, mit dem Standort
in der Rathausgasse dringend benö-
tigten Raum zu gewinnen. Das Ge-
bäude werde zunächst von der
Stadtentwicklungsgesellschaft er-
worben und saniert. Künftig sollen
dann mit einer Aufteilung von 80 zu
20 Prozent die Servicebereiche von
Stadt und Stadtwerken dort einzie-
hen. Um die wegfallenden Parkflä-
chen auszugleichen, habe die Stadt
in der Bahnhofstraße einige zusätz-
liche Stellplätze geschaffen.

mehr“, stellte Vogel fest, betonte
aber: „Wir investieren ganz bewusst
in Wertheim.“ Die Main-Tauber-
Stadt sei ein wichtiger Standort der
Sparkasse Tauberfranken, daher sol-
le hier ein Neu-
bau entstehen,
„der das gesam-
te Dienstleis-
tungsspektrum
abdeckt“. Was
nicht bedeutet,
dass die Spar-
kasse komplett aus der Altstadt ver-
schwindet. Selbstbedienungstermi-
nals und Geldautomat bleiben für
Bürger sowie für Touristen am bis-
herigen Standort erhalten. Der Um-
zug ins neue Gebäude soll voraus-
sichtlich im Herbst 2021 erfolgen.

Stadtverwaltung profitiert
In seiner Doppelrolle als Oberbür-
germeister sowie als Verwaltungs-
ratsvorsitzender der Sparkasse Tau-
berfranken stellte Markus Herrera
Torrez fest, dass es für das Kreditin-
stitut gute Gründe gebe, in diesen
Standort zu investieren: „Wertheim
ist das wirtschaftliche Zentrum des
Main-Tauber-Kreises.“ Dass auch

von gut 1200 Quadratmetern umfas-
sen. Zusätzlich sind rund 30 hausei-
gene Parkplätze vorgesehen. Mit der
Planung betraut sind die Architekten
„Rüger + Tröger“ aus Tauberbi-
schofsheim, ausführende Baufirma
ist Boller-Bau aus Distelhausen.

„Ein Projekt in dieser Größenord-
nung hatten wir seit 20 Jahren nicht

Spatenstich: Sparkasse Tauberfranken investiert rund sechs Millionen Euro in Filiale auf der anderen Tauberseite / Standort in der Altstadt bleibt in Teilen erhalten

Startschuss für Neubau ist gefallen
Im September 2018 wurde
das Projekt angekündigt,
am Mittwoch erfolgte nun
der Spatenstich: Die Spar-
kasse Tauberfranken zieht
von der Altstadt über die
Tauber in einen Neubau
in der Bahnhofstraße.

Von Elisa Katt

Wertheim. Von einer „Win-win-Si-
tuation“ für die Sparkasse Tauber-
franken und die Stadt Wertheim
sprach Vorstandsvorsitzender Peter
Vogel am Mittwoch beim Spaten-
stich für die neue Filiale des Kredit-
instituts in der Bahnhofstraße. „Wir
ziehen an einen hoch frequentier-
ten, zukunftsfähigen Standort und
werden hier ein modernes Sparkas-
sengebäude errichten“, fasste er zu-
sammen. Im dann leerstehenden
Gebäude in der Rathausgasse wollen
Stadtverwaltung und Stadtwerke
Wertheim ein Bürger-Service- und
Kunden-Center einrichten.

Größtes Vorhaben seit 20 Jahren
Auf dem insgesamt rund 3400 Qua-
dratmeter großen Grundstück in der
Bahnhofstraße, das bisher als Park-
pfläche genutzt wurde, soll im
Schulterschluss mit der Familie
Dostmann als privater Investor ne-
ben dem Sparkassenneubau ein Ein-
zelhandelsgebäude entstehen. Dort
werde „je eine Filiale zweiter be-

kannter Ketten“ einziehen, wie die
Stadtverwaltung kürzlich mitteilte.

Dadurch verspreche sich die
Sparkasse zusätzlichen Kundenzu-
fluss, freut sich Vogel über die Ko-
operation. Das Geldinstitut plant für
den Neubau mit einem Budget von
rund sechs Millionen Euro, das Ge-
bäude soll später eine Nutzfläche

So soll die neue Filiale der Sparkasse Tauberfranken in der Bahnhofstraße aussehen. GRAFIK: RÜGER + TRÖGER ARCHITEKTEN

Beim symbolischen Spatensicht (von links): Steffen Boller, Geschäftsführer der Firma Boller-Bau, stellvertretender
Vorstandsvorsitzender Wolfgang Reiner, Architekt Johannes Tröger, Oberbürgermeister Markus Herrera Torrez, Sparkassen-
Vorstandschef Peter Vogel sowie Siegfried Scheidel, als Gruppenleiter zuständig für die Bauorganisation. BILD: ELISA KATT

„Wir ziehen an einen
hoch frequentierten,

zukunftsfähigen Standort.“
VORSTANDSVORSITZENDER PETER VOGEL

Projektstopp: Diskussion um die „Neue Soziale Mitte“ geht weiter / Bevölkerung auf dem Wartberg „zum Teil aufgebracht“

SPD befürchtet massive Kostensteigerungen
Von Gerd Weimer

Wertheim. Die Diskussion um das
Großprojekt „Neue Soziale Mitte“
reißt nicht ab. Die CDU-Fraktion
hatte Ende April bei einer Gemein-
deratssitzung zusammen mit den
Freien Bürgern, der Bürgerliste und
der FDP das Millionen-Vorhaben
vorerst gestoppt. Grund: Die wegen
der Corona-Pandemie zu erwarten-
den Einnahmeausfälle im städti-
schen Haushalt.

Am Mittwoch veranstaltete der
SPD-Ortsverein eine Online-Video-
Konferenz, bei der die Beteiligten
den Baustopp erneut diskutierten.
Thomas Kraft, Vorsitzender des SPD
Ortsvereins, kritisierte das Votum
der Gemeinderatsmehrheit scharf:
„Politik muss verlässlich sein, und in
der derzeitigen Situation dazu bei-
tragen, dass die öffentliche Hand in-
vestiert.“ Die heimische Wirtschaft
benötige die Aufträge, die jetzt neu
ausgeschrieben werden müssen.
Die Entscheidung des Gemeinderats
sei „in hohem Maße verantwor-
tungslos“.

Der SPD-Fraktionsvorsitzende
Patrick Schönig meinte, der Ältes-
tenrat des Gremiums (Fraktionsvor-
sitzende und OB) hätte im Vorfeld
der Gemeinderatssitzung ausführ-

lich über das Thema diskutiert. Es sei
klar gewesen, dass angesichts anste-
hender Konjunkturprogramme auf
Landes- und Bundesebene lediglich
Projekte gefördert würden, „die neu
sind und entsprechende Impulse
setzen“.

„Unsinniger Antrag“
Bisher habe ihm keiner der betroffe-
nen Fraktionsvorsitzenden erklären
können, was genau das Ziel des „un-
sinnigen Antrags“ zur Verschiebung
der Vergabe von Bauarbeiten sei.
Schönig befürchtet, dass angesichts
absehbarer Förderprogramme die
beschränkten Kapazitäten der Bau-
unternehmen schnell ausgeschöpft
sein werden und die Preise entspre-
chend steigen. Am Ende könnte das
Projekt etliche hunderttausend Euro
teurer werden. Auch weil die Unter-
nehmen die jetzt bekannten Verga-
bepreise kennen, würden die Ange-
bote dann wohl viel höher liegen.

Wartbergs Stadtteilbeiratsvorsit-
zender Olaf Nadler beklagte, dass im
Vorfeld der Gemeinderatssitzung
niemand gewarnt worden sei, dass
das Projekt auf der Kippe steht. Man
sei davon ausgegangen, die Aufträge
würden ohne größere Probleme ver-
geben. Erst eine Viertelstunde vor
Sitzungsbeginn sei die CDU mit ih-

rem Antrag vorgeprescht. Die Bevöl-
kerung auf dem Wartberg sei „zum
Teil aufgebracht“ gewesen ange-
sichts der Entscheidung.

Walter Ploch, der Stadtteilbeirats-
vorsitzende des Reinhardshofs, hat
nach Gesprächen mit der CDU und
der Verwaltung allerdings nicht den
Eindruck, dass das Projekt insge-
samt gefährdet ist. Er verstehe, dass
es in der CDU-Fraktion unter dem
Druck der Situation ein „schlechtes
Bauchgefühl“ gebe. Andererseits sei
bekannt, dass „in Krisenzeiten sol-
che Investitionsstopps kontrapro-
duktiv sind“.

Auch Wolfgang Pempe, Ge-
schäftsführer des Diakonischen
Werks Main-Tauber, kann nach ei-
gener Aussage die Entscheidung
„ein kleines bisschen nachvollzie-
hen“, auch wenn er sie nicht teile.
Die Diakonie könne mit dem Fami-
lienzentrum eine gute Zwischenlö-
sung nutzen.

Brücke bauen
Die Kirchengemeinde allerdings
habe mit den Räumen im neuen
Zentrum geplant. Pempe stellte die
Frage, wie es gelinge könne, den Ge-
meinderäten, die sich für den Stopp
ausgesprochen haben, „eine Brücke
zu bauen, ohne dass sie das Gesicht

verlieren.“ Die evangelische Pfarre-
rin Carolin Knapp führte aus, dass
der Wartberg die größte Pfarrge-
meinde Wertheims sei. „Hier leben
die meisten Menschen mit besonde-
ren Bedarfen“, sagte sie. Die evange-
lische Kirche wolle verlässlich sein
und brauche dafür auch die Verläss-
lichkeit des Gemeinderats.

SPD-Stadträtin Anna-Lena Sza-
bo, die Lehrerin an der Otfried-

Preußler-Schule ist, kritisierte, dass
es nun kaum möglich sei, die Schul-
entwicklung weiter zu planen.

Enttäuschung
Es sei ohnehin schon viel Zeit für das
Vorhaben ins Land gezogen. „Kein
Mensch weiß, wie es jetzt weiterge-
hen soll“, so die Pädagogin. Nicht
nur die Bürger, sondern auch die
Lehrer seien enttäuscht.

Videokonferenz zum Thema „Neue Soziale Mitte“. BILD: GERD WEIMER

Pfarrgemeinderat: Erzdiözese
billigt Wahl von AfD-Funktionär

Einsprüche
abgelehnt

Von Gerd Weimer

Wertheim. Die Erzdiözese Freiburg
hat die Einsprüche gegen die Wahl
des AfD-Funktionärs Daniel Halem-
ba als „nicht begründet“ zurückge-
wiesen. Der Schriftführer des AfD-
Kreisverbands war in das Gremium
gewählt worden, weil es genügend
Leute gab, die seinen Namen auf den
Stimmzettel geschrieben hatten (wir
berichteten).

In einem Schreiben an die über
100 Gemeindemitglieder, die mit ei-
ner Unterschriftenliste Mitte April
gegen die Wahl Halembas Einspruch
erhoben hatten, begründet der erz-
bischöfliche Rechtsdirektor Rein-
hard Wilde die Ablehnung damit,
dass „Mängel in der Person des Ge-
wählten nicht festgestellt werden
können“.

„Im Fall der Zugehörigkeit zu ei-
ner politischen Partei wäre der Ver-
lust der Wählbarkeit anzunehmen,
wenn die Partei durch zuständige
staatliche Organe zumindest als ,ex-
trem’ eingestuft worden ist, oder
wenn sich die gewählte Person selbst
in Wort und/oder Tat so weit von
christlichen Werten, dem christli-
chen Menschenbild sowie der Lehre
der Kirche entfernt hat, dass durch
die Mitgliedschaft der gewählten
Person im Pfarrgemeinderat das
kirchliche Leben in der Gemeinde
sowie die Glaubwürdigkeit der Kir-
chengemeinde in Gesellschaft und
Öffentlichkeit vor Ort schweren
Schaden nehmen würde“, heißt es in
dem Schreiben.

Das Parteiamt im AfD-Kreisver-
band Main-Tauber sei „für den Ver-
lust der Wählbarkeit unbeachtlich“,
weil keine dieser Voraussetzungen
erfüllt seien. Halemba sei schon in
der Vergangenheit in der Kirchenge-
meinde engagiert gewesen. Auch
wenn die rechtspopulistischen Posi-
tionen der AfD aus christlicher Per-
spektive nur schwer erträglich seien,
bleibe die AfD eine politische Partei,
die im Bundestag und anderen Par-
lamenten vertreten und weder „als
extrem eingestuft noch gar verboten
ist“. Das Aushalten von inhaltlich
weit auseinanderliegenden Positio-
nen sei Teil demokratischer Kultur,
welche ausdrücklich auch das Leben
in den Kirchengemeinden prägen
solle, so Reinhard Wilde.

Wertheim. CDU-Fraktionsschef Axel
Wältz rät bei der Diskussion um die
„Neue Soziale Mitte“ den SPD-Kolle-
gen „zu mehr Gelassenheit“. Kon-
frontation in Krisenzeiten sei „der
falsche Weg“, heißt es in einer Stel-
lungnahme vom Donnerstag. „Wer
uns schlechte Absichten vorhalten
will, irrt gewaltig“, so Wältz. Die Co-
rona-Krise werde über Jahre Auswir-
kungen auf die Finanzen haben. Es
sei richtig, nicht einfach zur Tages-
ordnung überzugehen.

„Was ist daran verwerflich, die
neuen Rahmenbedingungen in ei-
nen Nachtragshaushalt einzubetten
und die mittelfristige Finanzpla-
nung zu überarbeiten?“, fragt er. Bis
zum Sommer werde mehr Klarheit
über Konjunkturpakete von Bund
und Ländern herrschen. Die CDU-
Fraktion sei gewillt, ein ambitionier-
tes Investitionsprogramm in Wert-
heim mitzutragen. Das Projekt auf
dem Wartberg werde sicher eine
Rolle spielen. Alles müsse aber solide
in die Haushaltsjahre eingearbeitet
werden. Eine grenzenlose Verschul-
dung sei der falsche Weg. Vielleicht
würden sich durch die Programme
Möglichkeiten ergeben. Wir sind si-
cher, dass die Stadt gestärkt aus der
Krise hervorgehen kann, wenn wir
besonnen agieren“, so Wältz.

Stellungnahme CDU-Fraktion

Axel Wältz rät zu
mehr Gelassenheit

Quelle: Fränkische Nachrichten 22.05.2020


